
eın ın den Gefäahrdungen, denen WIT 1M Le-
ben ausgesetzt sınd? Von all dem ist ja uch
1m altkırchlichen Glaubensbekenntnis, dem
sogenannten „apostolıschen‘“‘, mıt keinem

Herbert aag Wort die ede Da bekennen WIT, daß WITr
ott glauben als den choöopfer des Hımmels

Glauben w as edeute MIr das? un! der Erde; Jesus T1STUS seine
menschliche eburt un! seınen menschlilıi-

S1e alle, verehrte aubige, ind eute hler- hen 'Tod un! seine Auferweckung UrCcC. die
hergekommen, weiıl S1e glauben. Gott, Ta ottes; den eılıgen elst; die
Jesus Tr1stus, die ırche, das ewige Gemeinschaft der Glaubigen, 1n der sıch
en Das kann doch gar keine rage eın ergebung der Schuld ereignet; eın EeWl1-
Und Ww1e soll TSLT fur mich ıne rage se1ın, CS en

werden S1e denken, als eologe un: Leh-
Wır spuren hler sogleich, daß beim Glau-1er der eologıie, der iıch mich meın anzes

en lang VO  - Berufs gen mıt (Grott be- ben weniıge zentrale Wahrheıiten geht,
dıe I11a. den Fıngern einer Hand abzanlenschäftigt In der Car hat der laube

mich gepragt, un ich darf gen, daß ich kann. Karl Rahner hat S1ei auf dreı

miıich mit dem Glauben als solchem nı]ı.e ernst- duziert. Gott, Auferstehung, Nal er
ber omMmM' C: daß WIT auch dieser Form desaft schwertat, ja ın Glaubensgesprachen

finden Zweiıfler gelegentliıc. eute noch me1l- aubens noch nNı1ıC. reCc. froh werden kon-
nen? Es ist eın kleines Ortchen, das die We1-

1815  w Glauben 1n  1@ Dennoch Welnn ich
zuruckblıcke, er ImNnesse ich, welC weıten che falsch stellt: das Ortchen ‚„„an  . An

eLwas glauben heißt einNne bestimmte Tre,Weg ich zuruckgelegt abe Das zeıgt ıch et- ine estimmte Aussage annehmen, ıhrdarın, daß ich mıit einer Predigt, diıe iıch stiımmen. Die erste rage 1m Katechıiısmus,
VOIL Jahren als ar gehalten habe, viel- die ich als Kınd lernen MU.  e, autete ‚„„Wasleicht ber uch TSL VOTL Jahren, un! dıe
ich wıeder lese, eute einfach nıchts mehr heißt glauben?‘‘ Und die Antwort ‚‚Glauben

he1ißt, es fur wahr halten, Was Gott geo[i1-anfangen kann. Meın laube hat sıch©  -
delt, un! cdieser Wandlungsprozeß 1st noch fenbart hat und W as die heılıge ırche

glauben ehrt.C! Der laube wırd dann
immer Nn1ıC ZU. Abschluß gekommen. Je einem Bundel VO  =) Wahrheıiten, denen INa  }
er ich wurde, je intensiıver iıch die ealhta' ıch unterwirft, un! Ww1e WITr vorhın sahen, ist
des Lebens erfuhr, ]Je mehr iıch Freude un! diıeses Büundel 1m Verlauf der ahrhunderte
Leı1d, 1e und uCcC erns nahm, immer umfangreicher geworden. So omMm:'
mehr begrTI1ff ıch, da elten geben kann dann der angstlıchen rage vieler nrı-
zwıschen dem Glauben, den ich ın der Kir- ten Muß ich das glauben, mMmuUuß ich das uch
che bekennen soll, un:! dem Glauben, der noch glauben, der kann ich TOLZdem eın
meın en traägt wahrer Christ se1ın, WenNnn ich nNn1ıCcC glaube?
Hıeriın sStTe. 1C jedoch nNnıCcC alleın. Unzahlı- Dieses alsche erstandnıs des aubens

T1Sten tun ıch eute mıit dem Glauben wIrd Urc die Kirchenbehorden gefördert.
schwer. Diıie iımmMer leerer werdenden KIr- Eıne TOmische Glaubensverwaltung unter-
hen scheinen dies bestatigen. ih- SUC. ob eın eologe den wahren un! vol-
1E  - guten Wiıllen? der wIird ıihnen VO. len Glauben habe; ich Sage mıt Bedacht
Glauben eın 1ıld prasentiert, das ihnen den Glaubensverwaltung, denn hler wıird der
Glauben mehr Z ast als Z Freude WEl - laube 1U  H— noch verwalte anche Bischo-
den Was WwIrd einem da es glauben fe, VOL em eutsche, en ın den etzten
zugemut: Adam und Eiva und ihre unde, Jahren immMer wıieder VO. „unverkürzten‘‘
die iıhre Nachkommen Urc dıe Weltzeiten Glauben esprochen; Maßregelungen VOIN

schleppen; das Wiırken des Teufels, der den heologen werden amı egrundet, daß das
enschen nachstellt und S1Ee verderben christliche Volk NSpTUuC. auf den ‚„„UNVeEL-
Tachtet; die unbefleckte Empfangnıiıs Marı- kurzten‘‘ Glauben habe amı wıird der
C115 un! iıhre Hımmelfahrt; die Unfehlbarkeıt laube meßbar, wıird einem Seıl, das
des Papstes Kann das ine tragfahıge Basıs langer der kurzer eın kann un! VO: dem
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sich heißspornige Theologen frıvol eın ucC Deshalb finden WIT dort bereıts die un  N eute
herunterschneıden, siıch dann VO den gelaufige Formel 99 eLiwas glauben  .. der
Ganzgläubigen als Glaubenszerstorer be- „glauben, daß“, denken WIT die ekannte
schimpfen lassen. Stelle, Jesus den Jüngern sa
Daß WIT hıer VO: bıblıschen Glaubensver- „Glaubt Gott un:! glaubt mich‘“‘ (Joh
ständnıs himmelweıt entiern sıind, MU. uUunNs 1 9 oder Jesu rage Phiılıppus: ‚„„‚Glaubst
sofort lar eın Wenn Gott den Abraham ın du nıcht, daß ich 1mMm ater bın un! daß der
die leuchtende arnelı eiıner orl]ıentalıschen ater ın MIT ist?** (Joh 1 9 10) Bestandıg ODEC-
a hinausfuhrt und iıhn auiffordert riıert Johannes mıiıt dem Wort „glauben‘‘

pısteuern. äahrend dieses 1ın den ersten dreı9!  C  au ZU. ımmel auf un:! za die ter-
N ob du S1e zahlen kannst, zahlreich WelI- Evangelıen INnmen iwa ma. VOI -

den deine Nachkommen se1ın‘“‘, und VO.  5 ommt, findet ıch 1M Johannesevangelı-
Abraham WITd: „Abraham glaubte alleın ma ast iınd WIT geneigt, VO  -

dem Herrn‘““ (Gen 1 9 dann wıll das N1C. einem „unbiblischen‘“‘ eDrauc des Begrif-
heißen, daß Abraham eiıner anrneı fes „glauben‘‘ schon 1n der SDIC-
stimmt, eine Wahrheit annımmt, sondern hen SO kann uns denn auch Nn1ıCcC Vel-

daß auf die Verheißung ottes baut und wundern, daß diese prechweıse schon 1ın
seine Zukunft mıiıt seliner unfruchtbaren Frau das alteste Glaubensbekenntnıis, das pOosSto-

lısche, eingegangen ist, Ww1e WITr vorhınSara blınd 1n die an ottes legt Das
hebraische Wort, das WIT mıt „glauben‘‘ hen
ubersetzen, edeute ganz buchstablich Im eigentlichen un:! ursprunglıchen Sınn qal-
ott zuverlässıg eın lassen, als zuverlässıg heißt „glauben‘‘: mit Gott rechnen, aufıhn
nehmen. Dasel Der ensch g1ıbt (iott die bauen, ıch VO iıhm abhängıg WIsSsen, ın
Chance, chenkt Gott das Vertrauen, ganz 1ın das en einbeziehen un: ihn Je-
werde sich als zuverlässıg, als treu erwelisen. der Lebenslage gegenwärtig sehen. SO VeI -

Daß (iott das dann uch LUL, StTe außer tanden ist dann laube Nn1ıC emmschuh,
Zweiıfel, Der der Mensch muß iıhm diese sondern das, Was eın wıll Lebenshilfe,
ITreue un! Zuverlässigkeıit TSLT einmal das gleiche, W as uch die eın wıll Dıie
trauen. So egreifen WITr dann ber auch, daß eılıgen Schriften ınd ja nNnıC iıne Samm-
der Glaube eın Wagnıs ist. Glauben e1ißt lung VO'  - Wahrheiten, die WIT glauben,
sıch auf Gott einlassen un! ıch auf Gott =xerT- un! VO:  - Geboten, die WITr eriullen aben,
lassen. In der prechweise der sa sondern das en uns d1e heologen der
INa  . N1ıCcC Gott glauben, sondern auf Befreiung VO.  - ıIn Erinnerung gerufen
ott glauben; INa  n glaubt NıC. etwas, SONMN- Orlentlerungen, Modelle, Kıc.  ınıen, Priın-
dern INa  w glaubt einem. zıplen, mit deren WIFTr en 1m
SO verstanden, durfte eigentlich uch gar eiste Jesu aufbauen un! gestalten konnen.
keine Glaubensunterschiede geben einen So ınd MIT denn WenNn ich ZU Schluß WI1Ie-
katholischen un! einen protestantischen der persönlıch werden darf 1mM Verlauf der
Glauben, einen jJudıschen und einen mus!i/1lı- Jahrzehnte die ogmen der ırche mıiıt ihren
miıschen Glauben Denn mehr als ıch auf spıtzen Formuli:erungen mehr un:! mehr
ott verlassen kann der ensch nıcht U:  5 Tagwurdiıg geworden. Wenn stımmt, daß
Er kann ıch Nn1ıC. katholisch oder protestan- AauU:  N der ırche ausgeschlossen ist, Wer uch
1SC auf ihn verlassen. NUu.  I eines der VO. der ırche gelehrten Dog-
Freilich beginnt ıch das 1ıld schon inner- I1l nNnıCcC glaubt, dann MU. ich mich
halb des wandeln on nde schon laängst Aaus der iırche ausgeschlossen
des Jahrhunderts sah ıch die Junge ırche betrachten Es ist ja allgemeın S! daß die
In dogmatische Streitigkeiten verwıckelt. großere Reife, aber uch die ahe des o  es
Man mıt Abweichlern tun, die uns manches unwichtig erscheinen Jaßt, Was
siıch nNn1ıC. dıe wahre, auf Jesus zuruckge- WIT einmal ehr wichtig 4  MM en
hende TEe hıelten Diesen Auseinander- Auf der etzten Wegstrecke, die WIT alleın
setzungen begegnen WIr VOT em 1mM ohan- mıiıt unseTenMm Gott gehen, werden die SOge-
nesevangelıum un 1ın den Johannesbriefen annten Fragen des aubens, VO denen
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vIiel uihebens gemacht WwIrd, ob Marıa hne Die „glaubensgeschichtliche ende  .. un!
TDSunde empfangen wurde der ob der der KEK
aps niehlbar ist, uUunNs vollıg gleichguültig.
In den langen un:! bangen Nachten, 1ın denen 1ele aufmerksame eobachter unseTierTr g E
WIT nN1ıC. WwI1ssen, ob WITr den orgen noch genwartıiıgen Gesellschaft un: ırche, uNnse-

erleben werden, rag! uUuNsS 1U  I noch der eC: 1el Lebensformen un Weltgestaltungen CI-

laube, jJener laube, fur den sıch das Wag- kennen Signale einer lebensnotwendigen
mMkehr SO wIird 1n den Kırchen nNn1ıC. mehrnN1ıS des aubens NT, dıe blınde Übergabe

den Unbekannten un! uns ın geme1nsa- die stille migration der Glaubigen, sondern
die wachsende Unfaäahigkeıt Z  I egitimationINelr Lebenswanderung doch eb (GeworTr-

denen, VO  } dem Angelus Sıiles1ius ın der AÄArıe un! Sozlalısation des christlichen Lebens
bekennt und Glaubens In den Reıihen der Kirchenmit-

Ich heb eın einz1g Dıng glieder als das Grundubel erkannt Das le-
un weıß NıIC. Was ist, benpragende Weıtergeben des christlichen
Und weıl ich nNn1ıCcC. we1ıß, aubens die Junge (r eneration ist. gefäahr-
drum hab ich erkıest det. DiIie institutionaliısierten und bewaährten

Raume und Formen der Glaubensvermiuitt-
lJung amılie, Kıindergarten, Schule, Ge-
meınde, Jugendarbeıt, rwachsenenbiıil-
ung scheinen OLZ steigender personeller
un! materıeller Ausstattung taglıch erfolg-
loser werden. Wolken der Enttauschung
un! Ratlosigkeit bel Eltern und Seelsorgern,
1n kirchlichen Jugendamtern un: diozesa-

Gottfried ıtter N  5 Temı1en ziehen herautzf. Sind das die An-
zeichen eiıner „wınterlich erstarrten Kirche‘‘‘Eın Katechismus fuüur Erwachsene? im Sınne Karl Rahners der einer „glaubens-
geschichtlichen ende  66 1Im Siınne ugenDer NnNeue „Katholısche TrTwachsenen-Kate- Bisers?chısmaus‘‘* wırd DO'  S den einen gerade
Mitten ın dieser glaubens- un: kırchenge-als „Erwachsenenkatechıismus‘‘ für ungee1g-

nel erklärt N abgelehnt, VDO'  S den anderen schichtlichen Sıituation erscheınt der KEK
herausgegeben VO  - der eutschen 1SCNOIS-fÜür das vorbıldlıche Glaubensbuch gehalten,

maıt dem ıch möglıchst ı”ele Tısten De- konferenz, besorgt VO  } dem ekannten M-
chäftıgen ollten Bıtter stellt ım folgenden bınger Dogmatıker Walter asper, empfoh-
Betıtrag den KEK zn den Rahmen der ÜNgeE- len VO  - den Kırchenzeıtungen als Stimme
TEe‘  S (Geschichte der Katechısmen und Iau- der ‚„Mutter ırche 1m Originalton  “ SO

kann nıcht verwundern, daß alleın dasbensbuücher, beschreıbt Zuel, nlage und
erkmale dıeses Buches und Tag aDschliıe- Faktum dieses Katechismus bel den eınen

ngs erzeugt VOT lehramtlıcher eglemen-Bend nach den möglıchen Funktionen Iiese
Gesamtdarstellung der aktuellen, ehramt- Jjerung (dem eınen heologen WwIrd offizıell

der ‚„„O-Ton-Kirche“‘ bezeugt, dem anderenlıch autorısıerten Interpretat:on des Iau-
bensbekenntnisses der ırche ıst nach Bıtter ede- und Schreibverbot ertel und be1l den
eın ausgezeıichnetes Grundbuchür den theo- anderen Hoffnungen auf 1ıne leicht zugang-

1C. Glaubenshiilfe Urc eın aubens-Logısch Gebildeten, aber gerade keın Lern-
buch für erwachsene rıisten aTur buch
dem uch das Fundamentale des chrıstlıchen
auDbens un Lebens; besonders bedauer- Der KEK und seine Gefahrten
lıch ser eS, daß dıe VDO'  S der ogmaltı Die Wiıederentdeckung der ırche als ‚„„Got:abgeschniıtten ser red.

tes olk‘“‘, als ‚„Sdakrament, als Ze1-
Katholischer Erwachsenen-Katechismus. Das hen fur dıe innNıgste Vereinigung mıiıt

Glaubensbekenntnis der Kırche, hrsg. VO: der
Deutschen Bıschofskonferenz, Verlage der Ver- Gott w1e fur die Einheıit der anzen ensch-
agsgruppe „„CNSASECMECN ö 1985, 464 Seıten. heıt‘‘ (LG 1), ‚‚wahrha: ın en rechtmaßlı-
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